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Lebensmittel der französischen Armee

für die Bevölkerung.
Die französische Armee verteilt seit einigen

Tagen Mehl , Fett , Reis und Kartoffeln als
Unterstützung an die Bevölkerung.

Verschiedene Zeitungsmeldungen haben in den
letzten Tagen falsche Angaben über die so geliefer¬
ten Mengen gemacht . Deswegen warnen wir
das Publikum vor solchen falschen Berichten.

Man hatte zuerst die Absicht , diese Unter¬
stützung nur den Einwohnern der sehr bevölkerten
Zentren zu gewähren . Die deutschen Behörden
bemerkten aber , daß es sehr schwer sein würde,
die Empfangsberechtigten von den andern zu
unterscheiden , daß dieses einen großen Zeitverlust
in der Verteilung verursachen würde und daß eine
Bevorzugung Beschwerden Hervorrufen würde.

Wegen diesen Gründen hat General Mangin
beschlossen, die Unterstützung allen Versorgungs¬
berechtigten zu verteilen . Da aber die Gesamt¬
menge der Lebensmittel , die die französische Armee
entbehren kann , beschränkt ist, wird die einem
jeden zustehende Menge kleiner sein , als es zuerst
vorgesehen war . Die Menge wird aber für alle
gleich sein und die Verteilung wird so bald wie
möglich erfolgen.

Zur besonderen Beachtung.
Meldekarten für gewerbliche Verbraucher

von Kohle , Koks und Briketts.
Die gewerblichen Verbraucher , die im Monat

Mai 1919 mindestens 10 Tonnen Brennstoff be¬
nötigen werden und deren Betrieb sich im besetz¬
ten Gebiet der französischen Armee befindet , aus¬
genommen den Saarbezirk (Kreis Saarbrücken,
Stadt und Land Ottweiler und Saarlouis ) und
die Rheinpfalz , müssen folgendes besonders be¬
achten:

1. Brennstoffe dürfen nur an diejenigen Fir¬
men oder Unternehmer geliefert werden , welche
die Meldekarten genau nach den Vorschriften aus¬
gefüllt und dieselben in der vorgeschriebenen Zeit
und an die vorgeschriebenen Stellen geschickt
haben.

Diese Meldekarten sind mit den nötigen Aus¬
künften zu haben entweder bei der Wirtschafts-
stelle oder deren Vertretungsamt für den Kreis
des Antragstellers , oder bei der amtlichen Ver¬
teilungsstelle für den rheinischen Braunkohlen¬
bergbau , Köln , Untersachsenhausen 5/7 . Die
Meldekarten müssen leserlich und in lateinischer
Schrift geschrieben werden.

2 . Die technischen Kontrolloffiziere der X.
Armee haben festgestellt , daß eine große Anzahl
der Meldungen falsch sind . (Der Bestand wird
kleiner gemeldet als der wirkliche Bestand , der
Verbrauch größer als der wirkliche Verbrauch
usw .)

Die interalliierte Kommission für Brennstoff-
Verteilung gibt noch einmal bekannt , daß die-
lenigen , welche falsche Meldungen machen , sich
nach dem Paragraphen 15 der die Meldekarte be¬
gleitenden Bekanntmachung , eine Gefängnisstrafe
ms zu einem Jahre oder einer Geldstrafe bis zu
10 000 Mark aussetzen und außerdem keinen An¬
spruch auf Bewilligung von Brennstoffen haben.

3. Der Betreffende hat noch folgende Angaben
zu machen:

a ' ®ieDi.el  Personen im » März 1919 in bei
Betriebe , auf den sich die Meldekarte bezieh
zur Reichsgesetzlichen Unfallversicherung ar
gemeldet waren.

». die genaue Adresie der Firma oder de
Unternehmens (Straße und Nummer i

/ den Städten usw .) .
durch die Lieferung von Brennstoffe

Beschwerden sind , mit den nötige
Angaben (Zahlen usw .)
viĉ fw ™onr Ecvnvmi 'que de la Xe Armee (Sei

0 Wi ^ ^ ustibles ) Försterplah , Mainz.
oder deren Vertretung!

c Dem ^ r,c*fc des Antragstellers.
• ** * " der den Lieferanten

Beschwerden werden nicht angenommen,
wenn die Eection Ecvnomique keine Meldekarte
in ihrem Besitz hat.

Preuß . Landesversammlung.
Berlin , 11. April . Die Verhandlungen der preußischen

Landesversanmmlung werden fortgesetzt mit drei Anträgen
auf Aufhebung der gesetzlichen Schulauf¬
sicht,  Hebung der Volksschule und des Lehrerstandes.

Hermann (Deutschnat .) fordert die Aufhebung der geist¬
lichen Schulaufsicht . Er mißachte gewiß nicht die Wirk¬
samkeit der Geistlichen, aber die Schulaufsicht dürfe nur
noch pädagogisch gebildeten Personen übertragen werden.
Heute beziehen Lehrer nach Wjähriger Denstzeit nicht soviel
wie ein 16jähriger Arbeiter . Der Redner kritisierte scharf
die Zustände der Landschulen, die Ueberfüllung der Klassen,
die schlechte Beschaffenheit der Lehrerwohnungen.

Kultusminister Harnisch : Ich freue mich über diesen
schulreformatorischen Eifer . Noch mehr hätte ich mich
freilich gefreut , wenn der Abgeordnete Hermann seine
Kritik schon vor einigen Jahren vorgebracht hätte , wo seine
Freunde die Regierung beherrschten. (Widerspruch rechts.)
Wenn Sie bestreiten , daß Sie bisher die regierende Partei
waren , so heißt das die Sonne vom Himmel leugnen.
Alles , was der Vorredner kritisierte, sind die Sünden des
alten Regimes . Wir sind mit ihm überzeugt , daß das
Wohl der Schule abhängt vom Wohl der Lehrer . Was
die Regierung zur Hebung des Lehrerstandes tun kann, wird
geschehen. (Beifall .) Es ist in diesen Tagen ein Entwurf
fertiggestellt , der die Schulaufsicht generell aufhebt und
allein die Kreisschulaufsicht dürch FKhmänner einführt ..
Dieser Entwurf wird hvsfentlich von dieser Versammlung'
bereits in ' den nächsten Wochen verabschiedet werden.
Damit findet die Geschichte der Irrungen und Wirrungen
des Novembererlasses in dieser Materie , der dann aus
politischen Gründen von dem Präsidenten des Staats-
Ministeriums wieder aufgehoben werden mußte , ihr Ende.
Durch die angekündigten Vorlagen , an deren Annahme
hier nicht zu zweifeln . ist, wird einem alten Wunsch der
Lehrerschaft ohne Unterschied der" Partei Rechnung ge-

Politisches.
Rücktritt Schiffers.

Weimar , 11 . April . Finanzminister Schiffer
hat fein Abschiedsgesuch eingereicht und der Ab¬
schied ist ihm bewilligt worden . Es ist im gegen¬
wärtigen Augenblick noch nicht zu übersehen,
welche Konsequenzen dieser Schritt Schiffers für
das Gesamtkabinett haben wird . Die Gründe
für den Rücktritt Schissers scheinen in seiner Un¬
zufriedenheit mit der Geschäftsführung innerhalb
des Kabinetts zu liegen.

Berlin , 13 . April . Einem Mitarbeiter der
Deutschen Allgemeinen Zeitung hat der Minister
Schiffer mitgeteilt , daß der Anstoß zu seinem
Rücktritt der Umstand war , daß er sich in der
Frage der Schaffung und Besetzung neuer Stellen
im Etat nicht der Meinung anzuschließen vermocht
habe , die schließlich das Uebergewicht erlangte.
Seine Gründe zum Rücktritt lägen also mehr aus
organisatorischem als auf finanziellem Gebiet.
Der Vorwärts sagt zu dem Rücktritt Schiffers,
seine außerordentliche rednerische FähiMit habe
darüber hinweggetäuscht , daß er nicht der große
Mann war , dem die Neuordnung der Reichs-
finanzen gelingen konnte . Er sei ein guter Demo¬
krat aber zu*sehr liberaler von der alten Schule,
als daß er dem sozialistischen Geist hätte Rechnung
tragen können . Das Ziel seines Nachfolgers
müßte sein , dem Volke zu geben , nicht nur zu
nehmen . Dazu bedürfe es eines großzügigen,
einheitlichen , von sozialem Geiste erfüllten Pro¬
gramms . Nur wer mit starker Hand der Sabo¬
tage des Kapitalismus , der sich nach den Kriegs¬
gewinnen mit allen Mitteln der Besteuerung zu
entziehen suche, auf den Leib rücke, habe Aussicht
aus Erfolg . ' +

Dernburg als Nachfolger Schiffers vorgeschlagen.
Weimar , 12 . April . Die Demokratische Frak¬

tion der Nationalversammlung nahm heute zu
der durch den Rücktritt des Reichsfinanzministers
Schiffer geschaffenen Lage Stellung . In einer
beinahe sechsstündigen Beratung .wurde zu allen
Problemen der inneren Politik Stellung genom¬
men . Darauf wurde einstimmig der Beschluß
gefaßt , den Minister Schiffer zu ersuchen , sein
Rücktrittsgesuch zurückzunehmen und weiter im
Amt zu bleiben . Für diese Vertrauenskund¬
gebung dankte Minister Schiffer in bewegten

Worten und führte aus , die Entscheidung über
»iese Bitte schasse ihm die schwerste Stunde seines
Gebens, er lehne es aber energisch ab , seinen Rück¬
rittsentschluß auszugeben . Daraufhin beschloß
>ie Fraktion ebenfalls einstimmig , den früheren
Staatssekretär im Kolonialamt , Dernburg , als
Nachfolger Schiffers zu präsentieren.

Der 1. Mai als nattonaler Feiertag.
Weimar , 12 . April . Der Rationalversamm-

ung hat der Präsident des Reichsministeriums
ünen Gesetzentwurf zugehen lassen , der den
. Mai zum nationalen Festtag erklärt . Er soll

m Sinne reichs - und landesrechtlicher Vvrschrif-
en als allgemeiner Feiertag gelten . Auch dieser
Sesetzentwurs zeigt , daß die Regierung Scherde-
nann gar . nicht daran denkt , aus die Gefühle der
'ürgerlichen Mehrheit des deutschen Volkes
rgendwclche Rücksicht zu nehmen , daß sie viel¬
mehr nur aus die Massen der sozialdemokratischen
Parte ' vnd d' Pmgen links von ihr bei ihrer
Orientierung Rücksicht nimmt . Bei dieser Ge-
egenheit ist die Erinnerung interessant , daß bis
etzt die freien Gewerkschaften , die der Sozial-
remokratie sehr nahestehen , diese Einführung der
ilrbeitruhe ani 1 . Mai strikte abgelehnt haben,
>ie die Regierung heute einsühren will . Die
Vorlage , die heute schon aus die Tagesoronung
resetzt war , begegnete lebhaftem Widerstand bei
rllen bürgerlichen Parteien , so daß man , um die
xiraus sich ergebenden Schwierigkeiten zu ver-
neiden sich einigte , die Beratung der Vorlage
zurückzu stellen . Dieser Zurückstellung wird
hoffentlich die Zurückziehung der Vortage durch
)as Kabinett folgen . Die Frage , wie es über¬
haupt möglich war , daß das Kabinett , indem doch
auch Vertreter der bürgerlichen Mehrhetts-
varteien sitzen , im jetzigen Augenblick der ge¬
bieterisch die Einigung unseres Volkes fordert,
eine derartige Parteivorlage der Nationalver¬
sammlung einbringen konnte , wird uns dahm be¬
antwortet , daß die drei Zentrumsminister für die
Maifeier gestimmt haben mit dem Vorbehalt,
sich mit ihrer Fraktion , die in ihrer überwiegenden
Mehrheit dagegen ist , zu verständigen . Wie die
demokratischen Minister gestimmt haben , laßt sich
nur vermuten . „ , ™ .

Wie der Rheinischen Zeitung aus Weimar
gemeldet wird , ist die Sozialdemokratie ent¬
schlossen , die Maifeier zu einer Kabinettsfrage zu
machen . Die Empörung der sozialdemokratismen
Fraktionsmitglieder über die Haltung der Bürger¬
lichen sei groß , lleberall höre man Stimmen , daß
die Koalition mit den Bürgerlichen gesprengt
werden müsse , wenn in dieser ideell so wichtigen
Frage der Sozialdemokratie nicht die notwendigen
Konzessionen gemacht würden Wie die Köln.
Volkszeitunq aus Weimar erfahrt , hat d,e Vor-
laae den 1 Mai zum Nationalfeiertag zu er¬
klären , selbstverständlich " keine Aussicht , auf
Annahme . Für das Zentrum sei es unmöglich,
der Vorlage zuzufttmmen.

Die Mai -Feier für Preußen abgelehnt.
Berlin , 12 . April . In der preußischen Landes¬

versammlung entspann sich heute am Schluß der
Sitzung eine lebhafte Auseinandersetzung über
die sozialdemokratischen Anträge , den,9 . Novem¬
ber und den 1 . Mai als gesetzliche Feiertage em-
zuführen . Die Abstimmung mußte durch zwei
Hammelsprünge erfolgen . Die erste Abstim¬
mung ergab die Ablehnung des Malfelertages mit
114 zu 112 Stimmen . Bei der zweiten Abstim¬
mung , die den 9 . November betraf , blieben alle
bürgerlichen Parteien aus dem Saale Info ^ e-
desien wurde das Haus beschlußunfähig . Der
Präsident setzte die nächste Sitzung auf den
6 . Mai fest.

Ein parlamentarischer Abend.
Weimar , 12 . April . In den Gesellschasts-

räumen des großherzoglichen Schlofles fand
gestern abend ein Bierabend statt , zu dem der
Ministerpräsident und die Reichsminister einge¬
laden hatten . Der Einladung hatten etwa 500
Personen Folge geleistet , darunter der Reichs¬
präsident , das Ministerium , die Mehrzahl der
Abgeordneten der Nationalversammlung und



Vertreter der Presse und der Weimarischen Be¬
hörden. In angeregter Unterhaltung wurden in
einzelnen interfraktionellen Gruppen die politi¬
schen Tagesereignisse besprochen. Den Haupt-
unterhaltungsstoff bildete natürlich der Rücktritt
des Reichsckinisters Schiffer. Der Minister
konnte sich am Abend kaum vor der'Schar der
Interpellanten retten, die ihn nach der Begrün¬
dung seines Rücktrittsgesuches und nach der Un-
widerruflichkeit seines Entschlußes fragten. Herr
Schiffer erzählte seinen Befragern, daß er an
seinem Entschluß nichts zu ändern gedenke.
Wieder geordnete Verhältnisse in Württemberg.

Rach einer Bekanntmachungdes württember-
gischen Staatsministeriums ist mit dem gestrigen
Tage der am 1. April erklärte Belagerungszu¬
stand aufgehoben worden. Der vorher be¬
standene Rechtszustand ist wieder in Kraft ge¬treten.
_ Sturz der Münchener Räteregierung.
. Nürnberg, 13. April. Die Regierung des

Freistaates Bayern teilt mit, daß die Münchener
Garnison die Räteregierung in München gestürzt
und deren Gewaltherrschaft beseitigt hat. Sech¬
zehn Mitglieder des Zentralrats sind bereits ver¬
haftet, darunter Mühsam und Dr. Wagner.
Dr. Lipp ist gestern ins Irrenhaus geschafft wor¬
den. Die Verhafteten wurden nach Eichstädt
übergeführt. Die Regierung hat den Mehrheits¬
sozialistischen Abgeordneten Hans Vogel aus
Fürth mit weitgehenden Vollmachten, die ihm die
gesamte Zivil- und Militärvollzugsgewalt in
München übertragen, dorthin gesandt und fordert
die Bevölkerung auf, alle Kräfte einzusetzen, um
die Regierung zu stützen und die Wiederkehr der
niedergeworfenen Gewaltherrschaft für alle Zu¬
kunft unmöglich zu machen.

Der Funkspruch der Garnison.
Bamberg, 13. April. Einen grotesken Ab¬

schluß findet die erste Räteregierung in der Ein¬
sperrung ihres geistigen Hauptes Dr. Lipp in eine
Irrenanstalt. Der Funkspruch der Garnison
über die Umwälzung lautet: Die Garnison Mün¬
chen hat sich gegen den Zentralrat erhoben. Die
Garnison errichtet die Militärdiktatur und tritt
für das Ministerium Hoffmann ein. Eine Aktion
zur Wiedergewinnung der Hauptstadt ist einge¬
leitet und verläuft günsffg.

Untersranken, 12. April. Das Ultimatum
des 2. bayrischen Armeekorps fand seine Er¬
ledigung dadurch, daß sich die Spartakiden-
Revolutionäre in Aschaffenburg, Schweinfurt
und Lohr ergaben. Infolgedessen konnte der Ver¬
kehr auf den unterfränkischen Strecken wieder aus¬
genommen werden. Schnellzüge fahren jedoch
noch nicht.

Regensburg, 12. April. Aus dem Münchener
Schnellzug heraus wurden von Sicherheitsmann¬
schaften 50 Kommunisten verhaftet, die mit
Maschinengewehren und Handgranaten bewaff¬
net, der Regensburger Räterepublik, zu Hilfeeilen wollten.
Die Ermordung des sächsischen Knegsministers.

Ein Akt der Lynchjustiz.
Dresden, 12. April. Im Laufe von Demon¬

strationen der Verwundeten der Lazarette gegen
den Kriegsminister Neuring drang eine aufgeregte
Menge in das Kriegsministerium, ergriff den
Knegsminister, schleppte ihn auf die Straße,
mißhandelte ihn sehr und stürzte ihn von der
Brücke in die Elbe, wo er erschossen wurde.

Die Ursachen der Bluttat.
Dresden, 12. April. Wolffs Sächsischer

Landesdrenst meldet amtlich:
. ^Ae .kurz nach Mittag versammelten sich vor
dem Ministerium für Militärwesen einige hundert
Kriegsbeschädigte. Ihre Abordnung wurde vom
Minister Neuring empfangen, ihre Wünsche an¬
gehört und ihre Erfüllung im allgemeinen zu¬
gesagt. Im Laufe der Zeit gesellte sich zu den
Kriegsbeschädigten eine Anzahl zum Teil bewaff¬
neter anderer Soldaten, die den Ein- und Aus¬
gang zum Blockhaus hinderten. Gegen2 Uhr
drangen einige bewaffnete Soldaten in das
Innere des Ministeriums ein. Ein im Mini¬
sterium als Ordonnanz angestellter unbedachter
junger Soldat warf in seiner Verwirrung in diesem
Augenblick zwei Uebungshandgranatenin den
Lichtschacht, die niemand verletzten und in ihrer
Harmlosigkeit auch niemand verletzen konnten.
Auf der Straße vor dem Blockhaus entstand das
Gerücht, man habe dem Posten Weisung zum
Werfen von Handgranaten gegeben. Dieses
Gerücht war eine absolute Unwahrheit. Der
Minister und seine Umgebung wurden vielmehr
durch den Knall ebenso überrascht als alle andern
und mußten erst durch Nachforschung die Ursache
feststellen. Der Soldat hat aus eigenem Ent¬
schluß unbedachtsam gehandelt. Auf dieses falsche
Gerücht hin wurde der Minister Neurinq auf
bestialische Weise ermordet.

Die Persönlichkeit des Ermordeten.
. .. de l̂in, 13. April. Heber den ermordeten
sächsischen Knegsminister Neuring wird dem
Lokal-Anzeiger aus Dresden gemeldet, daß der
Ermordete 1879 in Harburg als Sohn eines
unteren Bahnbeamten geboren wurde, Arbeiter
war, dann Bezirksleiter des Verbandes der

Fabrikarbeiter Deutschlands für Sachsen wurde
und darauf bei der Revolution wichtige Aemter
bekleidet hat. Seit dem 21. Januar war er
Kriegsminister.

Die Zukunst des Rheins.
Parts , 13. April. Hiesige Blätter berichten, daß in

den maßgebenden französischen Kreisen über die bisherigen
SitzungZbeschlüsieder Friedenskonferenz über die Neu¬
tralisierung des linken und eines Teiles des rechten Rhein-
ufers die größte Befriedigung herrsche.

Der frühere Kaiser.
Amerongen, 13. April. Einer Reuter-Meldung zufolge

beabsichtigt der Gemeinderrat von Amerongen, den früheren
deutschen Kaiser mit 80 Millionen zu besteuern. Es heißt,
daß der frühere Kaiser das große Gut „Klein England"
gekauft habe. Der Kaiser und die Kaiserin befänden sich
wohl. -In Amerongen wurden scharfe Schutzmaßnahmen
getroffen, da man Zwischenfälle gefürchtet.

Beendigung des Bergarbeiterstreiks.
Di» Konferenz der Vertrauensleute und des Aktions¬

ausschusses des deutschen Bergarbeiterverbandes be¬
schlossen am Freitag abend mit 317 gegen 82 Stimmen
die Wiederaufnahme der Arbeit unter folgenden Be¬
dingungen : 1. Die Siebenstundenschichteinschließlich der
Gin- und Ausfahrt für den einzelne« Mann unter
Fortzahlung der bisherigen Löhne wird sofort einge¬
führt , 2. die Regierung beruft eine Kommission, die di»
Frage der Einführung der BechSstundenschicht prüfen
und geeignete Vorschläge machen soll, 3. daß eine
bessere Versorgung der Jndustriebezirke mit Lebens¬
mitteln baldigst eintritt , 4. daß die Krankengelder im
allgemeinen erhöht werden , so daß in der höchsten
Klasse mit drei Kindern »in Krankengeld von 10.50 M
gezahlt und das Sterbegeld erhöht wird , 5. daß die
Teuerungszulagen für die bedürftigen Reichsinoaliden,
die Witwen und Waisen zu verdoppeln sind.

Aus den vorliegenden Meldungen geht hervor , daß
der Streik im Abflauen ist. In 15 bis 20 Bergrevieren
nahm die Zahl der Ausständigen ab. Die Belegschaften
dreier Zechen de» südlichen Reviers find vollständig
angefahren . AuS Bochum, Essen und Duisburg liegen
Meldungen vor , wonach die Zahl der Arbeitswilligen
schnell und ständig im Wachsen ist.

Ar »» »rsrtz ttit » f «* n.
Idstein , den 18. April 191t

— Der Palmsonntag leitete die Osterwoche ein. In
der evangelischenKirche wurden an diesem Tage durch
Herrn Dekan Ernst 77 Konfirmanden vorgestellt. Die
Konfirmation findet am 2. Osterfeiertage statt. — Morgen
ist Gründonnerstag,  dieser wurde etwa im 7. Jahr¬
hundert n. Ehr . zum Gedächtnis der Einsetzung des hl.
Abendmahls als Festtag in den christlichen Kalender ein¬
geschaltet und gilt seitdem als christlicher Feiertag, wenn
auch als solcher zweiter Ordunng. — Der Karfreitag
zieht auch in diesem Jahre nicht weniger Ernst und feierlich
über Deutschland herauf als in den vorangegegangenen
vier Kriegsjahren. Echte Christenherzen empfinden auch
.in diesem Jahre die tiefe innere Bedeutung dieses Tages
für die ganze Christenheit, und fast ist es, als ob gerade
heuer der Karfreitag noch ernster und eindringlicher zu
uns spräche. Üb die Leidenszeit des Heilandes, ob sein
Tod am Kreuze heute überhaupt noch imstande sind, den
moralischen Einfluß auszuüben, den unsere christliche Lehre
beabsichtigt? Der entsetzliche Tiefstand der Moral fast
unseres gesamten Volkes, so wie er sich zurzeit in Tausenden
häßlichen Einzelerscheinungenzeigt,' kann wohl kaum noch
unterboten werden

— Gewerbliche Fortbildungsschule. Am Freitag nach¬
mittag fand die Entlastung des ältesten Jahrganges der
gewerblichen Fortbildungsschule nach vorangegangener
Prüfung statt. Zu derselben hatten sich einige Herren des
Magistrats , der Vorstand des Lokalgewerbevereins und
sämtliche Lehrer eingefunden. Die Schüler bewiesen bei
Erledigung der gestellten Aufgaben, daß die Lehrkräfte sich
alle Mühe gegeben hatten, sie etwas Tüchtiges zu lehren.
Im Aufträge des Zentralvorstandes wurden die Schüler
Arndt, Richter und Schütz mit Diplomen ausgezeichnet,
•pen Lehrer Grün hielt eine längere Ansprache an die nun
in die Welt tretenden jungen Gesellen. Neben den Buch-
sührungsheften waren auch die Zeichnungen zur Besich¬
tigung ausgelegt. — Es wäre zu wünschen, daß die Herren
Lehrmeister sich auch mehr an der Prüfung beteiligen
wollten, denn für die Schüler wird es ein nicht zu ver¬
achtender Ansporn zur Aufmerksamkeit beim Unterricht
sein, wenn sie sich sagen, bei der Prüfung ist auch mein
Meister zugegen und da will ich mit Ehren bestehen.

— GeEdverkehr. Vom 10. April ab ist die Mainzer
Filiale der Bank für Handel und Industrie (Darmstädter
Bank) als befähigte Bank für den Geldverkehr zugelasten
worden.

— Eine Reichsgrundstückssteuer. Eine Korresvondenz
meldet, daß sich unter den neuen Steuerplänen auch eine
vom Reich zu erhebende Grundstücksumsatzsteuer befindet.
Sie soll bei sonstigem Umsatz für Häusergrundstücke und
Ackerland erhoben werden, und zwar in Höhe von 4 v. H.
vom Umsatz. Die bisher bestehendenGrundstücksumfatz-
steuern der. Einzelstaaten und Gemeinden sollen zugunsten
des Reichs' aufgehoben werden. Bisher erhob das Reich
zu den Grundstücksumsahsteuernder Einzelstaaten und der
Gemeinden einen Zuschlag von zwei Achtel v. H. Zum
Ersah für den Ausfall ihrer eigenen Steuern würden die
Einzelstaaten und Gemeinden einen AntMl der Reichs¬
steuern erhalten.

- Keine Sommerzeit im unbesetzten Deutschland.
Die Rationalversammlung hat am Freitag mit großer
Mehrheit den Gesetzentwurf betreffend Regelung der
Sommerzeit abgelehnt . Somit wird eS im unbesetzten
Deutschland zur Einführung der Sommerzeit vorerst
nicht kommen.

— Waren aus Frankreich und dem Elsaß . In letzter
Zeit haben in Mainz verschiedene französische Firmen
Verkaufsbüro « eingerichtet, um die Handelsbeziehungen
mit den hiesigen Geschäften wieder herzustellen. In
den Geschäften bemerkt man bereits Ware « französischen
Ursprung «. So kostet 72prozt . prima Kernseife jetzt
450 Gr . M 5.75 bis M 8.76, eine andere Sorte >080 Gr.
M 18.50. Wenn man in Betracht zieht, daß Kernseife
vor kurzem noch M 12.— das Pfund kostete, so kan«
man immerhin einen Rückgang der Seifenprcise fest¬
stellen, wenn auch gegen Friedenszeiten der heutige
Seifenpreis immer noch uahez» um 2000 Prozent höher
ist. » lsässer Hemdentuch wird jetzt mit M 7.90 und
M 9.75 das Meter , 85 Ztm . Breite angeb«ten. Zephir
kostetM 12.—, Handtuchstoff M 8.50 das Meter , Kleider¬
stoffe und Baumwollmaren sind au « dem Elsaß einge¬
troffen . Auch ffndet man wieder velsardinen . Feigen,
Tafeltrauben , Schokolade, Olivenöl usw. in den Lebens¬
mittelgeschäften.

— Abschluß des Tarifvertrages für das Baugewerbe.
Nach Vereinbarung mit dem Mitteldeutschen Arbeit¬
geberverband ist ein einheitlicher Tarifvertrag abg»-
schlossen, der die Löhne wie folgt regelt : Ab l . April

für Maurer und Zimmerer 2 M, für Bauhilfsarbeiter
1.90 pro Stunde ; ab 1b. Mai für Maurer und Zim¬
merer 2.20 M, für Hilfsarbeiter 2.10 M pro Stunde.
In diese Lohngruppe gehören folgende Lohngebiete:
Frankfurt a. M , Höchst, Griesheim , Offenbach, Hanaus
Vilbel, Isenburg , Homburg , Oberurfel , Mühlheim'
Langen , Darmstadt , Mainz , Wiesbaden , RüsselSheim^
Groß -Gerau , Kassel und Umgegend.

Niedernhausen, 12. April. Ein geistliches Konzert findet
am Karfreitag, nachmittags 5 Uhr, in der hiesigen evang.
Kirche unter Mitwirkung der Kirchen- und Konzertsängerin
Fräulein Paula Ulfert-Wiesbaden, der Frau Hauptmann
Binder -Wiesbaden und hiesiger Kräfte statt. Den Ein¬
wohnern, ohne Unterschied der Konfeffion, wird damit nach
langer Zeit wieder einmal ein seltener Kunstgenuß geboten.
Zur Bestreitung der hohen Unkosten wird ein Einrittsgeld
von 1 Mark pro Person ohne Ausnahme erhoben.

Ni!eherreffenberg, 12. April. Vom 16. April ab verkehrt
wieder täglich ein Autoomnibus zwischen Reifenberg und
Königstein, was von den Taunusbesuchern sicher freudig
begrüßt wird.

Wiesbaden , 12. April. Am 31. März 1919
fand die Revision in der Sache Philipp ! in Leip.
zig statt . Das Reichsgericht hat in der Bestechungs¬
sache das freisprechrnde Urteil der Strafkammer
bestätigt . Dagegen wurde die Angelegenheit wegen
zu hoher Preise aus formellen Gründen zur noch-
maligen Verhandlung an das Landgericht Frank¬
furt a . M . verw 'esen.

Mainz, 10. April. Die „Vvlksztg." schreibt:
Die Firma Louis Busch in Mainz, über deren
Kriegsgewinne seit Anfang des Krieges die phan¬
tastischsten Gerüchte umliefen, läßt in einem
Schreiben an die Presse und ihre Gläubiger Mit¬
teilen, daß „sie infolge der unglücklichen Gestal¬
tung der Verhältnisse ihre Zahlungen eingestellt
hat." Dem Fiskus steht eine Forderung in Höhe
von 21/2  Millionen Mark für Kriegsabgabe für
das Rechnungsjahr 1918 zu. Der Fiskus hat sich
aber, wie es in dem Schreiben heißt, mit der Ein¬
tragung einer Nachhypothek auf den Privat¬
grundbesitz auf dem Michelberg begnügt und gibt
das übrige Vermögen für die Gläubiger frei.

Mainz , 12. April . Die . Mainzer Vvlksztg." berichtet:
.Dem Versorgungsamt für das besetzte hessisch« Gebiet
find aus französischen Beständen beträchtliche Kartoffel¬
mengen für die Bevölkerung zur Verfügung gestellt
worden , die ihren Kartoffelbcdarf durch Karten deckt.
Infolgedessen ist e» möglich, in der Woche vom 13. bis
19. April l . IS . jedem Kartoffelbesitzer statt der bis¬
herigen Wochenration von fünf Pfund für die Person
14 Pfnnd Kartoffeln zu verabfolgen . Die hiesig« Be¬
völkerung wird diese erheblich» Verbesserung der Er-
NährungSverhältnisse zweifellos dankbar begrüßen ."

Höchst a. M .. 12. April . Wie das . H. KrSbl." erfährt,
haben französisch« Truppen heute Morgen unseren
Rachbarort Griesheim a. M. militärisch besetzt.

Nied, 10. April. Ein „hoffnungsvoller"Sohn
ist der 17jährige Heinrich der FamilieH. hier.
Derselbe war in einer Erziehungsanstalt unter¬
gebracht. Auf Veranlassung seiner Eltern wurde
er kürzlich auf einige Zeit nach Hause beurlaubt.
Zum Dank dafür stahl er am Samstag mittag
aus dem Vertikow 4000 Mark (!) darunter
mehrere hundert Mark Silbergeld, und ver¬
schwand damit.

Schwanheim, 11. April. Bei der gestrigen
Bürgermeisterwahl wurde der bisherige erste
Gemeindesekretär Herr Joses Esser mit 13 Stim¬
men zum Bürgermeister gewählt. Sein Kon¬
kurrent, Oberstadtsekretär Gläser von Frankfurt
erhielt 10 Stimmen.

Schwanheim , 8. April . Bis vor 6 Jahren hatte die
Gemeinde das schöne Vorrecht, unter allen Orten der
Umgegend die niedrigsten Steuern zu zahlen . Damals
betrug der Steuersatz für die Gemeindeeinkommensteuer
60 und für die Realsteuer 80 Prozent . Der Haushalts¬
plan glich sich in Einnahmen und A«Sgaben mit
375000 M auS . Seit 1913 sind die Steuern gewaltig
in die Höhe geklettert. Für 1919 kommen zur Erhe¬
bung : 125 Proz . Einkommensteuern , 150 Proz . Grund¬
steuern, 150 Proz Gewerbesteuern und 100 Proz . Be¬
triebssteuern . Der Haushaltsplan 1919 sieht 1470000 M
Einnahmen und Ausgaben vor , also die vierfache Summe
innerhalb 6 Jahren.

Frankfurt a. M ., 9. April. Die 18—20 Zimmer um¬
fassende Dienstwohnung des bisherigen Polizeipräsidenten
im Polizeipräsidium wurde von etwa 100 Mann der Hilfs¬
polizei zu Uebernachtungs- und Aufenthaltsräumen in
Benutzung genommen.

h Frankfurt a. M., 10. April . Die kostbare Bücher¬
sammlung des 1914 verstorbenen Soziologen Dr . Schnapper-
Arndt wurde von besten Witwe der Stadtbibliothek
geschenkweise zugeeignet. Unter der Sammlung befinden
sich auch die nur noch in wenigen Exemplaren vorhandenen .
ersten Börne -Ausgaben.

h Bad Homburg v. d. H., 9. April . Eine intcreffante
englisch-deutsche Allianz wurde hier geschloffen. In der
katholischen Kirche fand die Trauung der Prinzeffin Louise
zu Solms -Braunfels mit dem englischen Maler James
Pitrairen Crowles durch den katholischen Pfarrer Hubert
Kraft Graf von Strachwih aus Braunfels a B . statt.

h Friedrichsdorf i. T ., 10. April. Fabrikbesitzer Victor
Rouffelet stiftete aus Anlaß seines Ausscheidens aus der
Hutfabrik L. F . Rouffelet den Arbeitern und Angestellten
der Firma 30 000 Mark . Die gegenwärtigen Inhaber
der Fabrik, Eduard und Eugen Rouffelet, überwiesen jedem
Angestellten und Arbeiter für jedes Tätigkeitsjahr in dem
Betriebe 10 Mark. •

Darmstadt, 12. April. In der hessischen Volkskammer
teilte am Mittwoch der Ministerpräsident Ulrich mit, daß
die Landwirte im Kreise Benshem in den Ausstand getreten
feien und zu dem angesetzten Viehauftrieb nicht ein einziges
Stück Vieh angetrieben worden fei. Die Stimmung, die
dadurch in der Bevölkerung erzeugt worden fei, fei gerade
gefährlich. In den Arbeiterkreisen herrschte eine große
Erregung gegen die Landwirte und es feien Gewallmatz- --
regeln zu befürchten. Die Folgen könne niemand übersehen.
Angeblich soll sich der Streik gegen den Viehhandelsvcrband
richten.

Darmstadt, 9. April. Ein größerer Teil des
Exerzierplatzes wird zu Kleingärten von je 400 .
bis 500 Quadratmeter an Interessenten verpachtet.

Riiflelvhrim a. M .. 10. April . Wegen Lohndifferen¬
zen ist gestern nachmittag der Betrieb in den weltbe¬
kannten Opelwerken völlig eingestellt worden . Die Ar-



beiterschaft hatte neben der Verkürzung der Arbeitszeit
gleichzeitig eine wesentlich» Lohnerhöhung gefordert.

einer zwischen dem Besitzer und der Lohnkommission
der Arbeiterschaft stattgehabten Aussprache erklärte sich
die Firma Opel dazu bereit, die tägliche Arbeitszeit von
8'/, Stunden auf 8 Stunden herabzusetzen, weigerte sich
aber entschieden, gleichzeitig die Löbne in der geforder¬
ten Weise zu erhöhen. Da eine Einigung nicht erzielt
werden konnte, schloß die Firma den ganzen Betrieb.
Damit sind Tausende von Arbeitern von hier und der
Umgegend arbeitslos geworden.

MMshoim , 12. April. In den Opelroerken wird die
Arbeit am Montag wieder ausgenommen.

Oberstetn-Idar , 9. April. Durch einen Stich ins
Herz hat sich der Epezialarzt für Augenleiden Dr. M.
Hierselbst das Leben genommen. Die Gründe zur Tat
werden mit der Verhaftung seiner Haushälterin in Ver¬
bindung gebracht, die sich seit 3 Wochen in Unter¬
suchungshaft befindet. ES wird ihr zur Last gelegt,
daß sie gegen den auS dem Leben Geschiedenen einen
Giftmord versucht haben soll.

Saarburg, 9. April. Vor einigen Tagen war der
hiesige Bahnhofsvorsteher Schleiffer ermordet worden.

Jetzt stellt es sich heraus, daß seine Frau die Täterin
ist. Diese soll geflüchtet sein.

Berlin , 13. April. Im Zirku» Busch hielten heute
die streikenden Bankbeamten eine Versammlung ab, die
von 5000 Personen besucht war. Ferner fand heute eine
Ausgleichsverhandlung über die Streiks in der Metall¬
industrie und bei den Banken vor dem Vollzugsrat
statt, unter Vorsitz des OberbürgermeistersWermuth.
Die Arbeitgeber der Metallindustrie waren vertreten,
die Bankleitungen nicht. Die Einigung scheiterte bisher
an der Forderung des Mitbestimmungsrechts. Die
Streikenden wurden aufgefordert, ihre Bedingungen
noch einmal genau festzulegen. Daraufhin hat der All¬
gemeine Verband der deutschen Bankbeamtenein Not¬
gesetz vorgelegt, das bis zum Erscheinen de» von der
Nationalversammlung zu erwartenden Gesetzes sofort
in Kraft treten solle. ES enthält die Forderung der
Bildung von Betriebsräten auf die Dauer von zwei
Jahren. Diese Betriebsräte sollen ihre Geschäftsord¬
nung selbständig festsetzen. Ihr Wirkungskreissollen
Fragen deS Arbeitsbetriebsbetreffen Alle Verfügungen
der Betriebsleitung sollen deS EinverständnifleS der
Betriebsräte bedürfen. Insbesondere müsse das Mit¬
bestimmungsrechtgewährleistet sein. Diese Forderungen

können als die gemeinsam von den Angestelltender
Metallindustrie und von den Bankbeamteneingebrachten
angesehen werden.

Berlin , 1l . April . DaS erste halb» Pfund auslän¬
disches Weizenmehl wird in Berlin in der Woche vor
Ostern auSgegeben werden. Den Preis des AuSlandS-
mehls hat der LcbenSmittelverband Groß-Berlin auf
1,09 für das halbe Pfund festgesetzt. Die Gemeinden
beziehen das Mehl zu 2 Mark das Pfund von der
ReichSgetreidestelle. Das Reich hat diesen Preis so hoch
festgesetzt, um, wie der Reichsernährungsministerin der
preußischen Landesversammlung am 29. März erklärt
hat, eine Steigerung de» Brotpreises zu vermeiden, da
unsere unzureichenden Jnlandsbestände später auch bei
der Brotherstellung durch AuslandSmehl ergänzt werden.

* Der Streik im Saargebiet. Auf ver¬
schiedenen Gruben im Saargebiet ist am Montag
morgen ein Teil der Belegschaften wieder ange¬
fahren. Die Verhandlungen zwischen dem franz.
Aussichtsdienst, den Bergwerksdirektionen und
den Vertretern der Organisationen werden fort¬
geführt.

Bericht
über die

Verwaltung und den Stand der Gemeinde-Angelegenheilen der Stadt Idstein
für das Rechnungsjahr 1917.

Erstattet in der Stadtverordneten-Versammlung vom 8. April 1919
gemäß tz 66 der Städteordnung.

(Schluß.).
2. Staatliche Baugewerkschule.

Die Schule wurde in 1917 besucht:
im Sommerhalbjahr von 19 Schülern, davon 19 Hochbau und keiner Tiefbau,
im Winterhalbjahr von 30 Schülern, davon 30 Hochbau und keiner Tiefbau.
Der Zuschuß, welchen die Stadt zu dieser Schule zu leisten hat, beträgt wie seither
jährlich 5000 Mark, sowie Stellung und Unterhaltung des Schulgebäudes. Die
Zinsen und Tilgungsraten der für den Neubau des älteren Schulgebäudes auf-
aenommenen Schuld von 158 000 Mark beträgt 8405 Mark, der Schuld für
den Anbau in Höhe von 138 000 Mark = 7590 Mark, zusammen 15 995 Mark,
an Unterhaltungskosten wurden verausgabt 156.29, so daß die Stadt nach Abzug
der ihr vom Bezirksverband bewilligten Beihilfe von 3300 Mark und der Miete
der Direktorwohnung, von'720 Mark im Berichtsjahr 17 131.29 Mark für diese
Schule beigetragen hat.

3. Gewerbliche Fortbildungsschule.
Zum Schulbesuch verpflichtet ein Ortsstatut. Die Schülerzahl im Schul¬

jahr 1917 betrug: ■
a.  in der Sonntagsschule 26 Schüler, Herr Malermeister Weierter.
b. in der Fortbildungsschule(Abendschule)

l . Klasse 17 Schüler, Herr Lehrer Frank
. 2. Klasse 18 Schüler, „ „ Grün

3. Klasse 19 Schüler. ., Rektor Ziemer
e. in der Vorbereitungsschule 25 Schüler, Herr Malermeister Weierter.
Der seitens der Stadt zu leistende Zuschuß beträgt im Berichtsjahr

626 Mark, außerdem stellt die Stadt Heizung und die Lehrsäle. Der Barzuschuß
zu dieser Schule wurde im Berichtsjahre von 400 Mark auf 600 Mark erhöht.

4. Kleinkinderschule.
Der städtische Zuschuß und die Unterhaltung betrugen im Jahre 1917 aus¬

schließlich des gelieferten Brennholzes 196.27 Mark.
Die Schule wurde im Berichtsjahre von 50 Kindern besucht. Die Stadt

gewährt dieser im Jahre 1849 gegründeten Schule dadurch Unterstützung, daß
sie derselben ein zu diesem Zwecke erbautes Gebäude unentgeltlich zur Verfügung
stellt und einen Zuschuß von 100 Mark zur Besoldung der Lehrerin beiträgt,
welcher Betrog in dem vorgenannten Zuschuß schon enthalten ist.

5. Landwirtschaftliche Winterschule.
Der Unterricht fiel im Berichtsjahre aus und wurde ein Zuschuß der Stadt

aus diesem Grunde hinfällig.
! 9. Kanalisation.

Auch in diesem Berichtsjahre wurde selbstverständlich von der Ausführung
der Kanalisation abgesehen.

10. Straßen und Wege.
Es wurden außer den ständigen Unterhaltungsarbeiten wegen Mangel an

Material und Arbeitskräften keine der im Haushaltsplan vorgesehenen Arbeiten
vorgenommen und diese bis zum Eintritt normaler Zeiten zurückgestellt.

Straßenbeleuchtung.
Im Berichtsjahr hat die Stadt hierfür an das Elektrizitätswerk 2000 Mark

gezahlt, pro Laterne 25 Mark.
11. Wasserwerk.

Die Betriebsrechnung für 1. April 1917/18 ergibt:
i - Einnahmen: .

a. Wassergeld. Jl  14967 .30
b. Wassermessermiete . • . Jl  2560 .50

für neue Hausanschlüsse. Jl  203 .89
Wassergeld und Messermiete bei Bauten etc. . . Jl  3 .12
Erlös für Gras, Frucht und Obst von den Wiesen in der
Wassergewinnungsanlageu. dem Acker am Hochbehälter Jl  1022 .70

e.
d.
e.

« a, Summa der Einnahmen: "Jl  1875 .7.511
4 -lusgaben:

a.  Zinsen und Tilgungsrate des Baukapitals (einschließlich
der von der Stadt Wiesbaden gezahlten-60 000 Mk. Jl

b. Gehalt des Rohrmeisters. Jl
c- für neue Hausanschlüsse und Unterhaltung des Wasser-
. Werks . . Jl
d- Ao len des Pumpwerks . 'Jl
e: An chaffung und Reparatur von Wassermessern . . 'M
*• Arbeiten an den Wiesen im Bachen und am Acker am

Hochbehälter . . . . .
8- Sonstige Kosten

7 269.04
715.—

345.28
1228.66

227.15

Summa der Ausgaben:
Die Einnahmen betragen Jl  18 757.51
Die Ausgaben betragen Jl  10 045.94

Jl
Jl
Jl'

211.40
49.41

1Ö 045:94

,, r Mithin Mehr-Einnahmen: Jl  8 711.57
Anschluss» ^ waren in 1917 zusammen 428 Häuser und 4 Gärten — 432

De, 428 im  Vorjahr.
1 Jahresverbrauch an Wasser betrug:

a. der Häuser und Gärten 45838 cbm.
b- der Bauten usw. _ 10 cbm.

zusammen 45848 cbm.

Das Pumpwerk war im Berichtsjahr an 175 Tagen in Betrieb. Der
Gesamtverbrauch betrug im Berichtsjahre 83 cbm. je Tag.

12. Krankenhaus.
Das städtische Krankenhaus war im Berichtsjahre mit 148 Kranken belegt.
Die Betriebsrechnung ergibt:

Einnahmen:  1916
a Krankenpflegekosten und Verbandsstoffe . M 15 905.02 Jl  12 005.81
b. Erlös aus verpachtetem Grundbesitz . . Jl  350 .— Jl  362 .—
c.  Für Desinfektion und Autan . . . . Jl  770 .64 Jl  325 .27
d. Reste aus dem Vorjahre . . . . . Jl  298 .85_ —.—

Summe der Einnahmen Jl  17 324.51 Jl  12693.08

Ausgaben:  s j 1916
a/Besoldungen und Löhne . . . . . Jl  2314 .24 Jl  2 350.—
b. Ankauf der Lebensmittel . Jl  7 575.59 Jl  6 570.07
c. Kosten der Heizung und Beleuchtung . . Jl  3 167.08 Jl 2 133.44
d. Instrumente und Mobiliar . . . . Jl  351 .81 Jl  171 .86
e. Gebäude- und Grundstücksverwaltung . Jl  920 .85 Jl  376 .88
f. Desinfektionen . ' . . . . Jl  468 .— Jl  326 .90
g. Für Medikamente, Verbandsstoffe usw. Jl  382 .15 Jl  717 .38
h. Telefongebühren . Jl  199 .66 Jl  145 .96
i. Insgemein . . . Jl  1230 .54 Jl  751 .41

Summe der Ausgaben: Jl  16 609.92 Jl  13543.90
1916

Die Einnahmen betragen Jl  17 324.51 Jl  12 693.08
Die Ausgaben betragen Jl 16 609.92 Jl  13 543.90
Mithin Zuschuß der Stadt —.— Jl  850 .82

Im Berichtsjahre ergibt sich dagegen eine Mehreinnahme von Jl  714.59.
Die Zinsen und Tilgungsrate der für den'Krankenhausbauaufgenommenen

Passiv-Kapitalien betragen:
a.*von 15 000 (Versicherungsanstalt Cassel) . . . . Jl  675. —
b.. von 27 000 Jl (Nassauische Landesbank) . . . . Jl  1620.—
c. von 4 000 Jl (dieselbe ) . . Jl  200 .—

zusammen Jl  2495.—
so daß nach Abzug der obengenannten Mehreinnahme von . Jl  714 .59
der im abgelausenen Rechnungsjahr für das Krankenhaus zu

leistende Eesamtzuschuß beträgt. Jl  1 780.41
Als Zuschuß der Stadt zu den Betriebskosten waren im Etat für 1917

vorgesehen 2000 Jl,  während nach vorstehender Berechnung dieser Zuschuß nicht
nur erspart, sondern sich noch eine Mehreinnahme von 714.59 Jl  ergibt. Der
Gesamtzuschuß der Stadt zum Krankenhaus hat sich von 3345.82 Jl  im Vorjahre
auf 1780.41 Jl  im Berichtsjahre ermäßigt.

Kriegswirtschaftliche Maßnahmen und Kriegsleistungender Stadt.
Im Berichtsjahre mußte die Stadt , da ja in den Geschäften Lebensmittel

nicht mehr zu erhalten waren, die gesamte übrige Lebensmittelversorgung über¬
nehmen; sie hat sich nach jeder Richtung hin bemüht, alle diejenigen Lebensmittel,
die zu erhalten waren, für die Ernährung der hiesigen Bevölkerung zu beschaffen.
Es wurden zwei städtische Grundstücke mit Kartoffeln und ein vom Hof Gassen¬
bach gepachtetes Grundstück von ca. 27 Morgen mit Erbsen bestellt, welche einen
Ertrag von 175 Ztr. ergaben, die nach Abzug des Saatgutes für 1918 an die
Einwohner und zwar auf den Kopf der versorgungsberechtigten Bevölkerung
7 Schoppen und an die Landwirte, welche keine Erbsen gezogen hatten, 4 Schoppen
zum Preise von 25 Psg. je Schoppen abgegeben wurden. Der Gesamtumschlag
an Lebensmitteln betrug im Berichtsjahre 300906 Jl  und entfallen davon auf
Mehl 44901 Jl,  Gemüse 14 906 Jl,  Handkäse 11471 Jl,  Eier 16 719 Jl,
Butter 92 791 Jl,  Kartoffeln*16 423 Jl,  Freibank 8 459 M und an sonstigen
Lebensmitteln 95 236 Jl.

Die sämtlichen Lebensmittel wurden an die Einwohner bezw. an die ein¬
zelnen Geschäfte zum Selbstkostenpreis abgegeben. Aus der ganzen Lebens¬
mittelverwaltung ist der Stadt selbst irgend ein finanzieller Vorteil nicht erwachsen.

Die Kreisschlächterei schließt ab mit einer Einnahme von 163 475.54 Ji
und einer Ausgabe von 162974.18 M mithin ein Ileberschuß von 501.36 Ji.
Diese Einnahme mit denjenigen für Lebensmitteln zusammengerechnet, ergibt einen
Gesamtzuschlag für Lebensmittel von rt. 465 000 Jl.  Futtermittel wurden für
9133 Jl  beschafft. In dem Titel „sonstige Ausgaben" sind im Berichtsjahre
ausschließlich der Kreisschlächterei, für welche besondere Buchführung eingerichtel
ist, zusammen verausgabt worden rt . 479 000 Jl.  In diesem Betrag sind außer
dem vorerwähnten für Lebensmittel mit 300 906 Jl  und Futtermittel mit 9133 Ji
noch die Beträge für von den hiesigen Landwirten abgeliefertes und versandtes
Getreide enthalten, sowie der auf die Stadt enffallende Zuschuß einschließlich
desjenigen zur Hausmiete für die hiesigen Kriegerfamilien im Betrage von
l8 220.33 Jl.

Die finanziellen Verhältnisse waren auch in diesem Berichtsjahre wieder
sehr günstige, trotz der im Etat nicht vorgesehenen Betrage für die erwähnten
Kriegsmaßnahmen, wie Kriegsunterstützungen und großer Ausfälle an Gemeinde¬
steuern durch Befreiung der Kriegsteilnehmer mit einem Einkommen bis zu
3000 Jl  im Betrage von 5640 Jl  und im Rückgang vieler anderer regelmäßiger
Einnahmen und Konnten, wie im Bericht schon erwähnt, an Kriegsanleihe,
60 000 Jl  gezeichnet und die Annuität mit 13696 Jl  bezahlt werden, so daß
dies ein Vermögenszuwachs im Berichtsjahre von 73696 Jl .ergab . Dies alles
war nur möglich, dadurch, daß bei Holz und Lohrinde ein bedeutender Mehrerlös
erzielt wurde.

Idstein, den 2. April 1919.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.



Kartoffelnot.
Bitte!

Die uns zur Genüge bekannten Verhältnisse
haben im laufenden Wirtschaftsjahr leider in
vielen Gemeinden des Kreises eine ausreichende
Versorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln nicht
ermöglicht. Hinzu kommt die allgemein be¬
obachtete Kartosselfäulnis, wodurch die den einzel¬
nen versorgungsberechtigten Haushaltungen zu¬
gewiesenen Kartoffeln vorzeitig aufgezehrt wer¬
den. Besonders leiden hierunter die aus dem
Felde zurückgekehrten Krieger.

Aus wirtschaftlichen Gründen sind vor der
Aussaat Eingriffe in die landwirtschaftlichen Be¬
triebe,- zur Behebung der Kartvffelnot, nicht
möglich.

Von Seiten der französischen Verwaltung
sind Zuweisungen an Kartoffeln hier nicht zu er¬
warten, da zuerst die städtischen Bezirke des be¬
setzten Gebietes versorgt werden sollen. In vielen
Gemeinden des Kreises, mit vorwiegend Arbeiter¬
bevölkerung, herrscht zur Zeit große Kartosselnot.
Es stehen Leben und Gesundheit unserer Mit¬
menschen auf dem Spiele, wenn nicht schnell ge¬
holfen wird. In dieser Not wende ich mich an
die landwirtschaftlichen Betriebsunternehmer des
Kreises. In jedem Betrieb können wohl ohne
Schädigung des eigenen Haushaltes und Be¬
triebes, sowie der Aussaat noch einige Kartoffeln
für unsere leidenden Mitmenschen abgegeben
werden. . '

Ich lasse den GemeindevorständenElnzeuh-
nungslisten in den nächsten Tagen zugehen. Die
einzelnen Betriebsunternehmer können darin ver¬
merken, was sie freiwillig abgeben wollen. Die
Liste kann ich wohl bis Ende kommender Woche
erwarten. Bei Vorlage der Listen bitte ich die
Gemeindevorstände, anzugeben, wieviel von den
freiwillig gezeichneten Kartoffelmengen in der
eigenen Gemeinde zur Durchhaltung der ver-

. sorgungsberechtigten Bevölkerung gebraucht wer¬
den und was für auswärtige Gemeinden an¬
gerufen werden kann.

Bei der während des Krieges immer beobach¬
teten Opferfreudigkeit der Landwirte des Kreises,
hoffe ich auch in diesem Falle keine Fehlbitte zu
tun. Es handelt sich um Beseitigung eines
dringenden Notstandes.

Langenfchwalbach, den 10. April 1919.
Der Landrat: v. T r o t h a.

Milchablieferung.
Seitens einiger hiesiger Landwirte ist die Ab¬

gabe von Milch verweigert worden, trotzdem erst
am 8. d. Mts. die Ablieferungspflicht durch eine
besondere Kommission von Sachverständigen festge-
stellt worden ist. Es wir hierdurch in dieser
Woche nicht möglich, einer Anzahl kranker Ein¬
wohner die ihnen von der Kreisprüfungsstellege¬
währte Milchzulage zn liefern. Die betreffenden
Landwirte sind der zuständigen Behörde gemeldet
worden und wird Bestrafung erfolgen. Wir werden
für die Folge jeden Lieserungspflichtigen znr
Anzeige bringen» welcher die Abgabe der von der
Kommission festgestellten Milchmenge verweigert.

§dsm Donnerstag, den 17. d. Mts ., morgens
XX  von 8 Uhr an fährt ein Wagen zur Aufnahme
des Unrates durch die Stadt.

Idstein, den 16. April 1919.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Holzversteigerung
Samstag , den 19. April d. Js ., vvrmittags

9 Uhr anfangend, kommt im hiesigen- Gemeinde¬
wald, in

Distrikt 9 c! Iugmanlel
und in den

Distr. Klippel Heck, Frost- und Mehlbaum
folgendes Holz zur Versteigerung:

10 rm buchen Rollscheit
100 „ „ Knüppel
115 „ eichen „

5480 buchen Durchforstungswrllen
700 eichen Wellen.

Anfang im Distrikt Zngmantel, nahe der
Hühnerstraße.

Ehrenbach, den 13. April 1919.
Rücker, Bürgermeister.

Unsere Kasse ist wie jeder Jahr am
Samstag , den 19. April nachmittags
geschlossen.

Vereint iy-X>cvcin  Adfteiir.
Alle Sorten Lederschuhe

auch in Nindsleder, weiße Kinderschuhe in Leder,
von Nr. 22 bis 35, Tuchspangenschuhe und eine
Partie Holzschuhe mit Leder, unter Einkaufs
preis zu haben Kasfeegasfe 6.

Danksagung.
Nur auf diesem Wege.

Für die uns erwiesene herzliche Teilnahme bei dem Tode meines lieben
Mannes, unseres guten Vaters

Herrn Phlüpp ÄLttlg
sagen innigen Dank.

Idstein, den 15. April 1919.
3m Namen der Angehörigen:
SvUUviU  R - ttis geb. Thyriot.

Vorschuß-Verein zaldslein
e . G. m . u . H.

Zeichnungen,
auf die zur Neu-Ausgabe gelangenden:

4o/„ Raff. Landesbank Obl. 26. Ausgabe
zum Kurse von 99°/„.

4°/o Wiesbadener Stadtanleihe Buchst. H
v. Jahre 1919 zum Kurse von 93ft»°/o.

40/0 Anleihe der Stadt Coblenz v. Jahre 1919
zum Kurse von 94"/o

werden von uns zu den Originalbedingungenent¬
gegen genMmen.

Gleichzeitig bringen wir überhaupt den An- u.
Verkauf sämtlicher Wertpapiere, zu den günstigsten
Bedingungen in empfehlende Erinnerung.

Der Vorstand.

Todes -Anzeige.
Hiermit die schmerzliche Nachricht, daß

mein lieber, braver Sohn und guter Bruder

Karl Merz
nach sehr schwerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden, im jugendlichen Alter
von 16 Jahren sanft entschlafen ist.

Idstein,  den Ist. April 1919.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Minna Merz Wwe.
Emil Merz . -

Die Beerdigung findet Freitag,  den
18. April, nachm. 4 Uhr vom Trauer¬
hause, Schäfergasse4, aus statt.

Reiner deutscher
SShSferhroiod

- (Rüde) wachsam in nur gute Hände
zu verlaufen. Zu erfr. W. Eh. Roos» Oberrod.

Prächtige Weine
im Fast und in Flaschen, 17er und 18er Naturweil,

-— empfehlen sehr billig =

Hubert Schütz & Co. rogitlt,atl^
, Wiesbaden , NiKolaistr. 28 am Happtbahnhof, Telefon 6331. MMmmmmmmmmmw

OOOOOOOOOOOOOOOOOQ
0 0
0 c7ür die anlässlich unserer  0
0 Vermählung  uns enlgegenge-  0
0 brachten Glückwünsche und Ge-  Q
0 schenke sagen  0
0 herzlichen $$ank. 0

0 Jdslein , den 16. 0pril 1$ 19-  |
0 JUigust JCaus, 0

Magistratsassisttnt, 0
und Grau, «f >aula geb. JCeinzemann. 0

OOOOOOOOOOOOOOOOOQ

/5\ te Benutzung meiner Wiesen und Rasen als
2J  Bleiche kann ick für die Zukunft wegen den
damit verbundenen Unannehmlichkeiten, Niemanden
mehr gestatten.
_ PH. I . TrinKaus, Damm-Mühle.

Wichtig für Landwirte!

Kreissäge -Böcke
zum Schneiden von Brennholz und Latten, für 3
u. 5pfd. elcktr. Motoren geeignet. Sofort; lieferbar.

Zulius Mller,
Niedernhausen._

Eine gebrauchte, noch gulerhaltene

Häckselmaschine
zu verkaufen.
_ Heinrich Kappus Sr , Idstein.

Ein kräftiger'JnngeHn

Holzschneiden
gesucht; auch kann derselbe das Schlosserhandwerk
erlernen. Emil Hoffmann, Schlossermeister.

Jüngeres Mädchen
für leichte Hausarbeit, 2 Stunden vormittags
gesucht, sogleich oder nach Ostern. Zu erfragen
im Verl, der Jdst. Ztg.

Umzugsh . zu verkaufen:
1 Kachel-Dauer-Brandofen, 1 Flurgarderobe,
142 cm  breit und 1 gelber Iagdwagen, 1 und
2spännig zu fahren.

H <»uf «ii«airir , Hof. Gaffenbach.

Stotterer
erhalten gratis  meine Broschüre über die
Ursache des Ststterns und die Beseitigung
desselben ohne Berufsstörung (D. R. P .).
Die Zusendung erfolgt sofort in Kouvert

ohne Firma vollständig kostenlos.
^Steinmeier ,Hagenburg,(Schmb.-Lippe)._

mittelschweres
zu verkaufen. Forstm. Lindsberg

Einlegschwein,
sowie2 Ferkel , hat zu verkaufen.

Karl Becker, Riederaurofft^
Verlören.

Ein französischer Soldat bat am 18. b. Mts-
seine Brieftasche (Inhalt 230- 240 Frcs.) ver¬
loren. Den Verlust bemerkte er am Bahnhof bei
Abfahrt des Zuges 6.50 Uhr abends. Der Finder
wird gebeten, dieselbe auf dem Regimentsbüro,
Bahnhofstraße 21 (bei Vogt), abzugeben. _ _

Kirchliche Nschr -chten.
Evang . Kirche zu Jdstei«.

Donnerstag , den 17. April 1V1», GründonnerSta «.
Vormittags 1v Uhr: Lied 76. Beichtlied 32.
Gottesdienst und Vorbereitung zu« h. Abendmahl

Pfarrer Moser.
Freitag, den 18. April 1919, Karfreitag:

LormittagS 10 Uhr: Lieder 82, 80.
Feier des h. Abendmahles. Lieder 81 und 158.

Dekan vrnst.
Nachmittags 5 Uhr: Lied 80 1—3 und 10.

Pfarrer Moser.
KatholischeKirche , « Idstein.

Donnerstag , den 17. April 1319, Gründonnerstag
Morgens 8 Uhr: Hochamt mit anschließender Ueb^

tragung des Allerheiligsten in die Grabkapelle, °
ganzen Tag stille Anbetung des Sakramentes, Aben°»
6 Uhr Schlutzandacht.

Freitag, den 18. April 1919, Karfreitag.
Beginn des Liturgischen Gottesdienstes. Morg'

9 Uhr, den ganzen Tag stille Anbetung ei«er
kreuzigten Barmherzigkeit, Abends 6 Uhr Schlutzano»

Samstag , den 19. April.
Morgens st.K Uhr: Weihe de» Taufwassers,

Osterkerze, >/,7 Uhr: AuferstehungS-Hochamt.
Pfarrer Buscher.

Evangelische Kirche zu Niedernhause«.
Freitag, den 18. April 1919, Karfreitag

Nachmittags ‘/s2 Uhr: Gottesdienst,
h. Abendmahl.

Pfarrer Bietz.
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